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nr. 35 - 1917 in Blatt für üetmatHdie flrt unb Kunft
6edruckt und oerlegt Don der Budjdrucfcerel Jules Werder, Spitalgaffe 24, Bern

1. September

° Fcicrabenb. ° °
Don Jakob BojJljarf.

JJus Caksgründen
Schleichen die Schatten,
Vom Bimmel zünden
Die erftcn matten
Zitternden Sterne
Schüd)tern Berab aus oerlorener Serne.

Dun rubt, iBr Bände,
Seele, dir loeiB' id)
Dies Cagesende!
Vom .Alltag befrei' did)
Und feinem 3ammer
In deines Berzens ftillfeligfter Kammer.

° ° Cr unb Sie unb bas Parabies.
Roman Don Eifa IDenger.

2 t

Vis' runbe, roeidje ©lieber tarnen aufs oorteilbaftefte
3ur ©eltung in bem tur3ürmeligen, ausgefdjnittenen RIeib.
Sie plauberte anmutig mit ber Sdjneiberin, bie £is' 5reunb=

lidjteit falfd) oerftanb unb baber oertraulid) tourbe.

„Sie roerben grobe ©roberungen madjen in bem £Ieib,"
fagte fie. „Sie feben ja ent3üdenb aus." £is ftubte. 2Bas

fiel bem SJtäbdjen ein? Aber ernftlid) böfe 3U fein, pabte
itjr ni<bt.

„Das mill id) gar nidjt," lächelte fie.

„£), bas tommt non felber. Unb ioerr Sont roirb
einen rounberoollen Abenb baben," fuhr bas iunge Ding
fort. „3d) tomme in alle bie feinen Säufer; jebermann
fpridjt nur oon feinem Auftreten. Die groben Sänger
fommen fonft immer aus Amerita ober Statten; bas ift
einer, ber unferrn £anb entflammt. Das Dbeater fei brei-
mal ausoertauft, bat man mir gefagt. 3a, ber Sellebede
muffte, mas er tat, als er fid> ben neuen Stern fieberte,

Sßiffen Sie, bab bie Sillern feine ©eliebte geroorben ift?
9Kan bat es mir oertraulicbi mitgeteilt. 3d) arbeite für fie
— 3U halben fj}reifen, benn es ift immerbin eine ÜReftame."

£is mubte nicht, ob fie bie junge Serfon unterbaltenb ober

unoerfd)ämt finben follte. Sie entfdjtob fid) 31t erfterm unb

fragte, ob fie nod) für anbere Damen 00m Dbeater arbeite.

„ütein, mir finb 31t teuer, grübet geborte bie Salla
3U unfern £unben, Serr oon Driol be3at)Ite bie Sechnungen."

„Unb jebt?"
,,©r foil ibr ben £aufpab gegeben baben. ©s foil ja

ba eine anbere, febr fdjöne Dame im Spiet fein." Die

Sdjtteiberin fab nietjt auf unb heftete eifrig am .Saum bes

iUeibes herum.
„SBer fagt bas?" fragte £is. Die Sdjneiberin nahm

bie Stednabeln, bie fie 3roifcben ben £ippen hielt, unb roarf
fie auf ben Difd).

„Die filtern bat es mir gefagt. Die Damen 00m
Dbeater miffen ja alles."

„Stiffen Sie, 10er jene Dame ift?" fragte £is.
„Sein. ©s foil eine Dqme ber ©efellfdjaft fein. Driol

ift ja reid). ©s ift ein ent3Üdenber lütcnfcf), Sie tennen ihn
oielleidjt?"

„©eroib," fagte £is. ,,©r oertebrt ja bei uns." Das
Sßert mar beenbet, bie Stbtteiberin Iöfte £is forgfältig aus
ben Stednabeln. Das £Ieib glitt an ihr herunter unb blieb
311 ihren güben liegen, fo fdjmal als märe es Schaum. Die
gefdjidte Serfon raffte 3ufammen, mas berumlag, nahm bas

Stab unb bie Sdjere unb marf alles, mas fie bei fid) trug,
in einen leinenen Sad.

„Das £Ieib mirb 3bnen 3ugefanbt, redjtseitig, am
Abenb oor ber Sorftellung. Der Dbeatermantel ift fertig,
er roirb 3bnen morgen gebrad)t." Sie grüble unb ging.

£is blieb unruhig 3urüd. 2Bas hatte es 3U bebeuten,
bab biefe Arbeiterin ihr oon töerrn oon Driol fpracb?
Sebete man über fie? 2Bar es fd)ort 3U oiel gemefen, bab
fie mit bent glän3enben ©efellfcbafter fid) gut unterhalten
unb ein paarmal mit ihm fpa3ieren gegangen mar? ÜBar
bie Stabt fo tiein, ein grobes Dorf? ®ut. Stabt ober

Dorf, fie tad)te über bie £eute.
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° ° Leietsdend. ° °
von Mob Lostharl.

/Ins dalesgitinsten
Schleichen stie Schatten,

Vom ftinimel dünsten

vie ersten matten
littemcien Steine
Schüchtern herab aus verlorener Serne.

Nun ruht, ihr häliste,
Seele, cllr meld' ich

vies Lsgesencle!
Vom .stlltag befrei' stich

stnst feinem stammer
In steines Herzens stillfeligster stamnier.

° ° er und 5ie und das Paradies. °
stoman von Lisa Ivenger.

St

Lis' runde, weiche Glieder kamen aufs vorteilhafteste
zur Geltung in dein kurzärmeligen, ausgeschnittenen Kleid.
Sie plauderte anmutig mit der Schneiderin, die Lis' Freund-
lichtest falsch verstand und daher vertraulich wurde.

„Sie werden große Eroberungen machen in dem Kleid,"
sagte sie. „Sie sehen ja entzückend aus." Lis stutzte. Was
fiel dem Mädchen ein? Aber ernstlich böse zu sein, patzte

ihr nicht.

„Das will ich gar nicht," lächelte sie.

„O, das kommt von selber. Und Herr Born wird
einen wundervollen Abend haben," fuhr das junge Ding
fort. „Ich komme in alle die feinen Häuser; jedermann
spricht nur von seinem Austreten. Die grohen Sänger
kommen sonst immer aus Amerika oder Italien; das ist

einer, der unserm Land entstammt. Das Theater sei drei-
mal ausverkauft, hat man mir gesagt. Ia, der Hellebecke

wusste, was er tat, als er sich den neuen Stern sicherte,

Wissen Sie, datz die Hillern seine Geliebte geworden ist?
Man hat es mir vertraulich mitgeteilt. Ich arbeite für sie

— zu halben Preisen, denn es ist immerhin eine Reklame."
Lis wuhte nicht, ob sie die junge Person unterhaltend oder

unverschämt finden sollte. Sie entschloß sich zu ersterm und

fragte, ob sie noch für andere Damen vom Theater arbeite.

„Nein, wir sind zu teuer. Früher gehörte die Valla
zu unsern Kunden, Herr von Oriol bezahlte die Rechnungen."

„Und jetzt?"

„Er soll ihr den Laufpatz gegeben haben. Es soll ja
da eine andere, sehr schöne Dame im Spiel sein." Die

Schneiderin sah nicht auf und heftete eifrig am.Saum des

Kleides herum.

„Wer sagt das?" fragte Lis. Die Schneiderin nahm
die Stecknadeln, die sie zwischen den Lippen hielt, und warf
sie auf den Tisch.

„Die Hillern hat es mir gesagt. Die Damen vom
Theater wissen ja alles."

„Wissen Sie, wer jene Dame ist?" fragte Lis.
„Nein. Es soll eine Dqme der Gesellschaft sein. Oriol

ist ja reich. Es ist ein entzückender Mensch, Sie kennen ihn
vielleicht?"

„Gewitz," sagte Lis. „Er verkehrt ja bei uns." Das
Werk war beendet, die Schneiderin löste Lis sorgfältig aus
den Stecknadeln. Das Kleid glitt an ihr herunter und blieb

zu ihren Fühen liegen, so schmal als wäre es Schaum. Die
geschickte Person raffte zusammen, was herumlag, nahm das

Matz und die Schere und warf alles, was sie bei sich trug,
in einen leinenen Sack.

„Das Kleid wird Ihnen zugesandt, rechtzeitig, am
Abend vor der Vorstellung. Der Theatermantel ist fertig,
er wird Ihnen morgen gebracht." Sie grützte und ging.

Lis blieb unruhig zurück. Was hatte es zu bedeuten,
datz diese Arbeiterin ihr von Herrn von Oriol sprach?
Redete man über sie? War es schon zu viel gewesen, datz

sie mit dem glänzenden Gesellschafter sich gut unterhalten
und ein paarmal mit ihm spazieren gegangen war? War
die Stadt so klein, ein großes Dorf? Gut. Stadt oder

Dorf, sie lachte über die Leute.
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